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den fie vergrößert. Es iſt zunächſt zwar nur ein feines 
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um Relke Pritung esche tigt, mt Mesmusıne der Sonn: 8 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maj. der Köuig baben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis⸗ 
1 8 Franck zu Pomm. Stargard den Rothen Adlerorden 
bellter Klaſſe mit der Schiele, dem Ober⸗Regierungs⸗NRath Angu⸗ 
Ei zu Potsdam und dem Commerzien⸗Rath Rimpler zu Ber⸗ 
in den K. Kronen Orden dritter Klaſſe, jo wie dem Rechnungs⸗ 
Rath Pleßner zu Glogau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. 


Ra he kan ee ee a er ee re Free 
(W. T. B.) Lelegraphiſche llachrichten. der Danziger Beitung. 

Altona, 26. Febr. Das ſchleswig⸗holſteiniſche „Ver⸗ 
ordnungs blatt“ enthält einen Erlaß, in welchem es heißt: 
Nachdem die Ober⸗Civilbehörde mit Dänemark in unmittel⸗ 
baren amtlichen Verkehr getreten iſt, werden die Localbehör⸗ 
den hierdurch ermächtigt, innerhalb ihres geſetzlichen Wir⸗ 
kungskreiſes, bei den Fragen, welche eine ſchleunige Erledi⸗ 
gung erheiſchen, ſich mit den däniſchen Behörden in unmit⸗ 
telbaren Amts verkehr zu ſetzen, dabei jedoch jedes Eingehen 
auf principielle Fragen zu vermeiden. Die däniſche Regie ⸗ 
rung hat eine gleiche Verfügung erlaſſen. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung der hieſigen Einquartierungs⸗Commiſſion wer⸗ 
den für preußiſche Truppen weitere Quartiere geſucht und 
desfallſige Anerbietungen baldmöglichſt erbeten. Der heuti⸗ 
gen Parade des Linienmilitairs in Hamburg wohnte der aus 
den Herzogthümern eingetroffene General Canſte in mit ſei⸗ 
nem Stabe bei. 

Flensburg, 26. Febr. Die hieſige „Norddeutſche Zei⸗ 
tung“ theilt aus angeblich gut unterrichteter Quelle mit, daß 
man ſich in Berlin bereits faſt ſo gut als definitiv für die 
Canallinie vom Eckernförder Hafen nach der Elbe ent⸗ 

chieden habe. 

Rendsburg, 26. Febr. Die heute zuſammengetretene 
Delegirten⸗Verſammlung nahm den erſten Theil des Kieler 

utrages vom 14 Februar c. unverändert an, fügte aber ad 
2 hinzu: Wir ſtellen es daher dem Herzoge und der Lan⸗ 
desvertretung anheim, die im Intereſſe Deutſchlands und 
Preußens einzugehenden Staatsverträge abzuſchließen. 

Hamburg, 25. Febr. Der Bankſtatus vom 23. d. M. 
ergiebt als Geſanmiguipuben der Intereſſenten 17,094,319 
Mark Banco. Dagegen beträgt der Silbervorrath 10,172,532 
Mark, auf Silber ⸗Contanten belehnt 6,426,525, auf Gold 
495,262 Marl Banco. K 

Paris, 25. Februar. Der heutige „Abend⸗Moniteur“ 
veröffentlicht den Wortlaut der Vorrede zu der Geſchichte von 

Caeſar. Die Vorrede fagt unter Anderem, Napoleon 


habe, indem er die Geſchichte Julius Caeſars ſchrieb, die Ab? 


ſicht zu beweifen, daß, wenn die Vorſehung Männer wie 


in wenigen Jahren die Aufgabe meh⸗ 


ihnen Folge leiſten, Unglück droht denen, welche ſie bekämpfen. 
Sie machen es wie die Juden, ſie kreuzigen ihren Meſſias. 
In der That, weder die Ermordung Caeſars, noch die Ge⸗ 
fangenſchaft Napoleons auf St. Helena haben zwei volks⸗ 
thümliche Inſtitutionen, welche durch ein Bündniß, das ſich in 
—e— . )n— ͤ—P—PF ' Veran 
Die Bildung der Muſchelſchalen. 

Wenn die Auſter gegeſſen iſt, ſo wird ihre Schale, das 
Gefäß einer der feinſten Speiſen für ausgebildete Zungen, 
verächtlich zu den Abfällen geworfen; und doch nahm ſie Theil 
an der ganzen Entwickelung, an allen Lebensſchickſalen ihres 
lebendig geopferten Schüzlings. Sie bedeckte ihn ſchon in 
der frübeſten Jugend, ehe noch das Herz in dem zarten, Kör⸗ 
per ausgebildet wor, und wuchs mit ihm, bis ſie das Auſter⸗ 
net dem Boden des Meeres losriß und den Händen der 
Menge 5 besteht, ſind 
ö e Schichten, woraus di ale beſteht, ſind 
die bleibenden Zeichen der Art Ai Bann ihrer Bergröße⸗ 
rung. Nährende Blutgefäße, die den weichen Körper der 
Auſter durchziehen und Üderall Säfte zur Bildung von Fleiſch, 
Nerven, Eiern und andern Theilen abſetzen, dringen in die 
Schale nicht hinein. Daher kann ſie auch nicht in ſich ſelber 
wachſen, ſich nicht aus ihrem Innern heraus dehnen und N 
dicken, ſondern fie bedarf eines Nachbars, den die Adern Io 
reichlich mit Säften verſorgen, daß er von feinem Ueberfluſſe 


der Schale abgeben kann. Es ift eine ſchleimige Haut mit 
dickem, bränlichem Rande, die wie ein Mantel die ganze rechte 
und linke Seite des Weichthieres bedeckt und ſich an die weiße 
innerſte Schichte der Schale anlegt. 

Dise Mantel ift fo ausdehnbar, daß fein Saum ſogar 
unter dem äußern Rande der Schale hervortreten kann, Dies 
iſt eine für die Schalenbildung ſehr wichtige Elgeuſchaft des⸗ 
ſelben, denn darauf beruht es, daß der Umfang der Schale 
zunimmt. In Alan ausgedehnten Zuftande ſetzt ſich nämlich 
eine Maſſe aus dem Mankelſaume auf dem Rande der Schale 
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® Werpict fi bald und wird daun das Fundament einer 
10 Schicht, die aus einem häutigen Maſchenwerk befteht, 
A aid ausgefüllt ift; und au dieſer zeiten lagert fic) 
wege kun heiter einnätte eine dritte Schicht, nämlich der 


Dieſe iunere Schicht iſt es, was 
Werth ge doe nid N allein befigt den milden Gl 


woraus vie koſtkarſte Perle beſteht; denn dieſe iſt nichts An⸗ 
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die Maske der Freiheit hüllte, umgeſtürzt waren, für ewig 
vernichten können Brutus hat durch die Ermordung Cae⸗ 
ſars Rom in die Schrecken des Bürgerkrieges hineingeſtürzt, 
hat aber die Herrſchaft des Auguſtus nicht verhindert, viel ⸗ 
mehr einen Nero und einen Caligula möglich gemacht. Die 
Verbannung Napoleon's durch das gegen ihn verſchworene 
Europa hat nicht verhindert, daß das Kaiſerreich von Neuem 
wieder aufgerichtet wurde, und wenn wir auch noch ferne ſind 
von der Löſung der großen Fragen, von der Beſänftigung 
der Leidenſchaften, von der Erfüllung der durch das erſte 
Kaiſerreich den Völkern gegebenen Verheißungen; fo bewahr⸗ 
heitet ſich ebenfalls tagtäglich feit dem Jahre 1815 jene Pro- 
phezeizung Napoleons I.: „Wie vieler Kämpfe, wie vielen 
Blutes, wie vieler Jahre wird es nicht noch bedürfen, damit 
lich Be u Ich der Menſchheit zufügen will, ſich verwirk⸗ 
ichen kann. 8 

Die Vorrede iſt durch den Kaiſer eigenbändig unterzeich⸗ 
net und batirt: Tuilerien, den 20. März 1862 

Turin, 25. Febr. Der König wird am 1. März nach 
Mailand abreiſen. — Die Deputirtenkammer iſt bis zum 6. 
März vertagt worden. 

London, 24. Febr. In der heutigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes beftätigte Layard auf eine Interpellation Mr. 
Maguire's, daß Frankreichs Vermittelung in dem Streite 
zwiſchen N und Montevideo erbeten worden ſei. Eng⸗ 
land, deſſen Vermittelung nicht erbeten worden, werde neutral 
bleiben. Layard beftätigt auch, daß die Braſilianer vach 
der Eroberung Payſandus den General Gomez und meh⸗ 
rere andere Offiziere erſchoſſen hätten. 

Wien, 25. Februar. Im heutigen Privatverkehr war we⸗ 
nig Geſchäft, dagegen die Haltung fefter, Creditactien 188,30, Nord⸗ 
bahn 183,00, 1860er Loofe 93,80, 1864er Looſe 87,05, Staats⸗ 


bahn 190,70, Galgier 222.20. 

Wien, 26. Februar. Im Privatverkehr von heute Morgen 
waren Creditactien bei geringem Umſatz von 188,80 auf 188, 
gewichen. Abends war der Privatverkehr geſchäftslos, nur Staats 
bahn war geſucht und wurde zu 200,40 gemacht. 


Die Generalanträge der Budget⸗Commiſſion. 
Die Budget⸗Commiſſton ſchlägt dem Abgeordnetenhauſe 

eine General» Erklärung über den Staatshaushaltsetat vor. 
Den Inhalt derſelben kennen unſere Leſer; ſie faßt diejenigen 
Verbeſſerungen zuſammen, welche zum Theil ſchon lange von 
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der überwiegenden Mehrzahl aller derer 15 Lande dringend 


n Sade 5 an der ass 27 Here 
fniſſe au erzogen. Die eingehende Begr 
920 A a Buntte Mar der e e 
Im Intereſſe der allgemeinen Aufklärung wird es von größ⸗ 
tem Nutzen fein, wenn dieſer Bericht die weiteſte Verbreitung 
in allen Kreiſen des Volkes findet. Möge alſo für eine mög⸗ 
lichſt billige Volksausgabe bei Zeiten Sorge getragen werden. 
Ueber die Forderung einer richtigern Verthellung der 
Staatsausgaben, der Erhöhung derjenigen für productive 
Zwecke und der Werbe der Gehälter der Beamten, Leh⸗ 


gewünſcht und gefordert werden, die unſern b e 


rer, des Soldes der nteroffiziere und Gemeinen ꝛc. 2c. dürfte 
wohl im ganzen Lande keine Meinungsverſchiedenheit beſte⸗ 
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Schalenſtoffes muß jedoch eine beſondere Urſache Anlaß ge⸗ 
den. Es kann ſich ein Stückchen Haut loslöſen und an dem 
Mantel hängen bleiben: kleine Pflanzen oder Sandkörnchen 
köunen beim Einathmen des aſſers eingezogen werden und 
ſich im Mantel feſtſetzen, ia ſelbſt kleine Thiere können ſich 
in venſelben einbohren. Alle dieſe Dinge wurden im Mitkel⸗ 
punkte von Perlen aufgefunden und waren die Körper, welche 
den Mantel zu einer ungewöhnlichen Abſonderung des Scha⸗ 
lenſtoffes reizten. 5 i 

Ein ſolcher Reiz läßt ſich künſtlich ausüben und die Chi⸗ 
neſen gründeten ſchon vor Jahren ein Gewerbe darauf, 
daß bei Hutſchefu, drei Tagereiſen nordweſtlich von Ningpo, 
5000 Menſchen beſchäftigen ſoll. Sie ſchieben nämlich zwi⸗ 
ſchen den Mantel und die Schale einer dort lebenden Teich⸗ 
muſchel kleine Halbkugeln oder halberhabene Buddabildchen 
aus Zinn und finden dieſe nach zehn Monaten bis drei Jah ⸗ 
ren mit einer ſchönen Perlmutterſchicht überzogen. Alsdann 
werden dieſe geformten Stellen aus der Schale geſchnitten 
und zu Schmuck benutzt. Die Zinnformen bleiben unter dem 
Ueberzuge liegen, da er ſehr dünn iſt und für ſich allein leicht 
zer brechen würde. Die Abſcheidung des Perlmutterſtoffes 
geſchieht alſo ſehr langſan. In bayeriſchen Flußperlmu⸗ 
ſcheln wurde beobachtet, daß Perlen von der Größe eines 
Stecknadelknopfes erſt in zwölf Jahren die Größe einer 
Erbſe erreicht hatten. Man darf daher annehmen, daß die 
Flußperſmuſchel zwanzig Jahre bedarf, um eine ſchöne Perle 
auszubilden. l 

Die Perle und Perlmutter erhalten ihren Werth nicht 
durch ihren Stoff, ſondern nur durch ihren eigenthümlichen 
Bau aus mikroſtopiſch feinen Schichten; denn ihr Stoff ift 
einer der gemeinften der Natur, es ift kohlenfaurer Kalk mit 
wenig thietiſchem Schleim gemengt. Gebrannte Perlen und 
Muſcheln ſind nicht mehr werth, als gebrannte Kreide oder 
gebrannter Kalkſtein, die ebenfalls aus einer chemiſchen Ver⸗ 
bindung von Kalkerde und Kohlenſäure beſtehen. Das Glühen 
treibt die Kohlenſäure aus und nur Kalkerde bleibt zurück, 
die durch Ue bergießen mit Waſſer in Kalkbrei verwandelt 
wird, der, mit Sant gemengt, als Mörtel die Steine ver⸗ 
kütet, indem er wieder Kohlenſäure aus der Luft anzieht. 
Es wird hieraus begreiflich, daß Muſchelſchalen eben ſo gut 
zu Mörtel gebraucht werden können, wie Kaltfteine, und an 
vielen Küſten, in deren Nähe Kalkbrüche fehlen, brennt man 
Muſcheln. Auf dem Watt zwiſchen Cuxhaven und der Inſel 
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den betreffenden Stellen vertreten haben. 
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hen. Auch die entſchiedenſten Anhänger der Regierung wer⸗ 
— auerkennen müſſen, daß darin mehr als bisher geſche⸗ 
en muß. i 

In Anbetracht unſerer gegenwärtigen Finanzlage ſoll 
ferner das Abgeorduetengaus erklären: der Zeitpunkt iſt zu 
Reformen und zur Ermäßigung drückender und zwedwibriger 
Staatslaſten geeignet, daher Herabſetzung des Briefportos 
und Aufhebung des Salzmonopols, wie der 6 % Zuſchlag 
zu jedem Thaler Gerichtskoſten in Angriff zu nehmen; die 
Gekäudeſteuer iſt auf den urſprünglich veranſchlagten Betrag 
von 2,843,260 % jährlich geſetzlich feſtzuſtellen; vie Höhe 
der Einkommen- und Klaſſenſteuer jährlich im Budget feſtzu⸗ 
ſtellen. Es iſt wichtig, daß der gegenwärtige Stand unſerer 
Finanzen endlich zum Betreten eines rationellen Steuerre⸗ 
formweges benutzt wird. Art. 101 der Verfaſſung hat uns 
eine Reviſion unferer Steuergeſetzgebung zur Pflicht gemacht 
und ſeit Jahrzehnten iſt ſie wiederholt von der Regierung 
als eine dringende Nothwendigkeit anerkannt worden. Alſo 
auch in dieſen Punkten wird das Abgeordnetenhaus nur ein 
längſt vorhandenes Bedürfniß des Landes zur Sprache 
bringen. 

Nur zum letzten Abſatz der Reſolution, welcher von der 
künftigen Behandlung der Einkommen- und Klaſſenſteuer han⸗ 
delt, müſſen wir einen Zuſatz wünſchen. Bekanntlich bildet 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer einen integrirenden Theil der 
Einkommen- und Klaſſenſteuer. Wenn mit den letzteren die 
proſectirte Veränderung vorgenommen wird, ſo kann die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer dabei unmöglich außer Acht bleiben, ſonſt 
würde die Ungleichheit, welche ſchon jetzt zwiſchen den Klaſſen⸗ 
und Mahl» und Schlachtſteuer⸗Leiſtungen beſteht, nur noch 
größer werden, und zwar würden die Minderbemittelten in 
den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten davon am 
härteſten betroffen werden. Sie würden die volle Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer, die fie ohnehin ſchon weit über das Maß der 
Klaſſenſteuerbeträge der ae im übrigen, Lande 
trifft, fortzahlen wüſſen, während den Lesteren durch Anwendung 
jener vorgeſchlagenen Reform eine noch größere Erleichterung 
zu Theil werden würde. Daher muß die Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer nothwendig mit in den Verbeſſerungsvorſchlag aufge⸗ 
nommen werden. 

Trotzdem die Communalbehörden auf die letzte Anfrage 
der Regierung ſich zur Mehrzahl für die Beibehaltung 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer entſchieden haben, ſollte das 
Abgeordnetenhaus ihre Umwandlung unbeirrt empfehlen. Es 
daß die Bevölkerungen der mahl⸗ und 
eee lie Ge bisher in fo verhältnißmäßig 
geringem Umfang ihre klarſten Intereſſen in Bien Seas an 
n betreff [ ie Regierun 
trägt in dieſem Fall die Schuld der Verzögerung der sam 
nicht, ſondern die Communalbehörden, welche ſich in die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer ſo verliebt haben, daß fie von ihr 
ſchlechterdings gar nicht laffen zu können erklären. Die 
Mahl- und Schlachtſteuer wird nur fallen, wenn die Bürger 
der betreſſenden Städte gemeinſam ihre Pflicht thun, oder 
wenn die Regierung und die beiden andern Factoren der Geſetz⸗ 
gebung die Geſichts punkte der widerſtrebenden Communal⸗ 
——ͤ— — —.— — —̃ — . —— 3 


Neuwerk ſammeln die Fiſcher, wenn fie bei der Ebbe auf 
dem Trocknen liegen, Schalen von Herz⸗ und Klaffmuſcheln, 
die dort in dicken Schichten abgelagert ſind, und liefern ſie 
in die Kalköfen des Ritzebütteler Gebiets, welche im Jahre 
1862 aus 1281 Tonnen Muſcheln zuſatumen 1,033,000. % Kalt 
erzeugten. Br 

Woher ſtammen ſolche Maſſen Kalk? wird man fragen. 
Und dieſe Frage iſt ſehr begreiflich, zumal wenn man an den 
Urſprung der Muſcheln aus winzigen Eierchen denkt, die fo 
klein find, daß deren z. B. eine Auſter 500,000 bis eine Mil⸗ 
lion legen kann. Es iſt ſchon auseinandergeſetzt, daß die 
Schale aus Schleim entſteht, den ein lebendiger Theil der 
Muſchel abſondert. Der Kalk der Schale muß alſo vorher 
ein Beſtandtheil des Blutes geweſen ſein, und was im Blute 
ift, lieferten die Speiſen und Getränke. Mithin ſtammt der 
Kalk der Maſcheln aus dem Waſſet, worin fie leben, das ihr 
nen ſeine Thier- und Pflanzenſtoffe in den Mund führt und 
das ſie tränkt. Die Speiſe wird ihnen gewiß nur ſehr we⸗ 
nig Kalk geben, den meiften ſicherlich das Waſſer liefern; 
denn ſelbſt im klarſten Fluß und Meerwaſſer iſt kohlenſau⸗ 
rer und ſchwefelſaurer Kalk (Gyps) aufgelöſt. Der kohlen⸗ 
ſaure Kalk, den der Rhein jährlich in das Meer führt, reicht 
fr zur Bildung von mehr als 300,000 Millionen Auſtern⸗ 
chalen. * e 

Da die Kalklöſang des Meerwaſſers ſehr verdünnt iſt — 
fie beträgt nur ein Zehntauſendſtel feines Gewichts — To 
muß eine bedeutende Menge Waſſer durch den Körper der 
Auſter gehen, damit der Kalk der Schale abgefetzt werde. Je 
nach ihrer verſchiedenen Größe verbrauchen Auſtern 5 C70 
bis 8¼ Cubitfuß oder 345 bis 587 % Stewaſſer zur Aus⸗ 
bildung ihrer Schale, das iſt 27,760 bis 75,714 Mal ſo viel, 
als ihr Körpergewicht ausmacht. Nimmt en Menſch von 
150 #2. täglich 5 7 Flüſſigteit auf, fo beträgt bei einer 75. 
jährigen Lebensdauer das von ihm genoſſene Getränk nur 
912% Mal fo viel wie fein Gewicht, alſo nur ein Dreiund⸗ 
achtzigſtel bis ein Dreißigftel des Meerwaſſers, welches eine 
Auſter trinken muß, um ihre Schale bilden zu können. Da 
deren Leben aber nur wenige Jahre währt, jo muß durch ih- 
ren Körper täglich wohl mehrere tanſendmal fo viel Waſſer 
gehen, als durch den, menſchlichen. 
In vielen Kalkgebirgen liegen Schalen von Muſcheln 
und Schnecken und Gerüſte von Korallen fo maſſenhaft be⸗ 
graben, daß fie den Hauptbeſtandtheil ihrer Schichten aus ⸗ 
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körper außer Acht laſſen. Wir wünſchen, daß das 
erſtere geſchehe und zwar recht bald, damit dieſe ſeit 
Jahrzenten bis zum lleberdruß ventilirte Frage endlich 
ihre heilbringende Erledigung finde. Der Abſatz 6 der 
Propoſition des Abgeordnetenhauſes ſoll zur Geltung kom⸗ 
men, das wünſchen wir ſehr Aber die Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer und die Herſtellung einer im ganzen Lande 
gleichen Klaſſen- uno Einkommenſteuer ſcheint uns uner⸗ 
läßlich. Denn wohl Niemand wird die Meinung vertreten, 
daß es genügen würde, cuch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗ 
füge, ähnlich wie es bei den Einkommen- und Klaſſenſteuer⸗ 
Anſätzen geſchehen fol, jaͤbrlich für veränderungsfähig zu er⸗ 
tlätſen. Daher darf in der Reſolution der Antrag auf end⸗ 
liche Durchführung auch dieſer Reform nicht fehlen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Ein Abgeordneter ſchreibt der „Bresl. Ztg.“: „Es läßt 
ſich mit apodictiſcher Gewißheit vorausſagen, daß die liberale 
Mehrheit jede Anleiheforderung ſo gut wie einſtimmig verwer⸗ 
fen wird. In dieſem Grundſatze herrſcht volle Einigkeit, 
wenn auch noch hier und da die Meinungen über Art und 
Zeit der Anwendung auseinander gehen. Die Discuſſionen 
dreheu ſich namentlich um den Antrag des Abg. Michaelis. 
Man meint einerſeits, die Einzelanträge der Budget Com⸗ 
miſſion über die Eiſenbahnvorlagen erfüllten den Zweck, das 
Budgetrecht des Hauſes zu wahren, ebenſo ſicher und vermie⸗ 
den den provociveuden Charakter jenes Antrags. Anderſeits 
wird als Vorzug des letzteren angegeben, daß er durch eine 
gleichmäßige Behandlung ſämmtlicher Eiſenbahnvorlagen jeden 
Verſuch abſchneide, der Regierung in einzelnen Fällen zu ber 
willigen, was ihr im Ganzen verſagt wird. Michaelis“ Ans 
trag iſt ein conſequent durchgeführtes Princip; die Anträge 
der vereinigten Commiſſionen für Handel und Gewerbe, ſo⸗ 
wie für Finanzen und Zölle halten — den einen Fall der 
Eifelbahn ausgenommen — das Princip ebenfalls aufrecht, 
ohne es als eins für all mal bindend aufzuftellen. Nimmt 
das Haus den erſten Antrag an, fo verpflichtet es ſich mora 
liſch, auch jede künftige Mebrforderung der Regierung zurück⸗ 
zuweiſen; tritt es letzteren Beſchlüſſen bei, ſo hält es ſich die 
Möglichkeit offen, auch bei fortdauernd' budgetlofem Zuſtande 
Mehrforderungen zu bewilligen. Gegenüber den Eiſenbahn⸗ 
vorlagen verliert die Militairfrage an Wichtigkeit; fie wird 
vorausſichtlich in dieſer Seſſion keine beſondere Bedeutung 
erlangen. Der Vorbericht des Referenten Abg. Gneiſt bean⸗ 
tragt die Ablehnung der Militairnovelle und die Aufforde⸗ 
rung an die Regierung, einen neuen Geſetzentwurf vorzule⸗ 
gen, welcher die Ausgleichung ermöglicht. 


Man ſchreibt uns: Von den Cabineten zu Berlin und 
Wien iſt ein Rundſchreiben an die Uferſtaaten wegen der 
Anerkennung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Interimsflagge er⸗ 
laſſen worden. Es beſtätigt ſich, daß die Flagge einen blauen, 
weißen und rothen horizontal gehenden Streifen hat und daß 
ſich zum Unterſchiede von der mecklenburgiſchen Flagge am 
Ende des blauen Streifens bei der Stange ein gelber Fleck 
befindet. Das Rundſchreiben iſt gemeinſam von den Regie⸗ 
rungen Preußens und Oeſterreichs ausgegangen, dagegen die 
betreffende Inſtruction an die Geſandtſchaften eine beſondere. 
Obgleich die Sache möglichſt beſchleunigt worden iſt, ſo giebt 
man ſich doch nicht der Hoffnung hin, daß die Anerkennung 
der Flagge ſobald erfolgen kann. Die ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Schiffe werden wohl für dieſes Jahr gezwungen ſein, ſich der 
preußiſchen oder öſterreichiſchen Flagge zu bedienen Dazu 
kommt, daß vorausſichtlich viele Regierungen nicht ohne Wei⸗ 
teres die Anerkennung ausſprechen werden. Es iſt daher er⸗ 
klärlich, daß ſchon eine große Anzahl von ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Rhedern darum nachgeſucht hat, ſich der preußiſchen 
Flagge bedienen zu können.“ 


In Oeſterreich iſt zwiſchen dem Finanzausſchuß 
des Abgeorbnetenhaufes und dem Miniſterium ein Con⸗ 
fliet ausgebrochen. Bekanntlich hat das Miniſterium dem 
Abgeordnetenhauſe, deſſen Finanzausſchuß gegenwärtig noch 
mit dem Budget pro 1865 beſchäftigt iſt, das Budget pro 
1866 vorgelegt und wünſcht gleichzeitige Behandlung beider 
Entwürfe, indem es ſich zugleich bereit erklärt hat, eine Verein⸗ 


machen. Es iſt unzweifelhaft, daß dies die Bildungen von 
Thieren ſind, die einſt das Waſſer bewohnten und wie die 
jetzigen entſtanden, wuchſen und ſtarben. Der Seeboden, in 
welchen ſie einſanken, hob ſich über das Waſſer empor und 
die Reſte der Schalthiere wurden Theile von Bergen. Aber 
das Meer ſendet ſeine geflügelten Diener aus, die Gebeine 
der Kinder, die ſeinem uralten Schooße entzogen wurden, 
wieber zurückzuholen. Die Wolken ſind es, die immer wie⸗ 
der lommen und ihre reinen Tropfen auf ſie niederfallen 
laſſen und ſie auflöſen und durch Bäche, Flüſſe und Ströme 
der Urmutter wiederbringen, damit ſie ihre jüngſten Kinder 
damit nähre. (H. N.) 


x Permanente e e . 

Freiherr Carl von Hafften batte auf unſerer letzten 
Kunſtausſtellung bereits ein Bild „Treibendes Wrack“ ausge⸗ 
ſtellt, welches ſich ſowohl durch die Seltenheit des Gegen⸗ 
ſtandes, wie durch das große Verſtändniß des aufgeregten 
wild bewegten Meeres auszeichnete. Das neuerdings vorge⸗ 
führte Bild dieſes Künſtlers: „Italieniſche Felſenküſte bei 
Mondſchein, Motiv von Genug“, übertrifft das erſtere aber 
noch bei Weitem durch die große Poeſie, die darin obwaltet. 
Auch bier haben wir das aufgeregte Meer, das zwiſchen den 
Felſen brandet, in ungeſuchter, natürlicher Bewegung. Auf 
den Wogen zwiſchen einem Felſen im Meere und den Felſen 
der Küſte nahe im Vordergrunde des Bildes glitzert das Licht 
des Mondes, der gleichzeitig, fein Spiegelbild weit ausbrei⸗ 
teud, auch den fernen Felſenſtrand, die Küſte bei Genua bes 
leuchtet. Das Bild iſt anſcheinend mit großer Leichtigkeit ge⸗ 
malt und macht nicht den beängſtigenden Eindruck des Gequäl⸗ 
ten, was bei ſo hoch poetiſchen Bildern oft der Fall iſt. Die 
Farbe iſt tief geſättigt, doch nirgend ſchwarz, die Zeichnung 
erinnert elwas an die Haffiihen Marinebilder älterer Mei⸗ 
ſter ohne Zurückſetzung des Realiſtiſchen. Vielleicht wäre es 
für das Bild günſtiger, wenn das bedeutende Wolkenmotiv 
weniger mächtig gehalten wäre, doch bei ſo großer Fülle von 
Poeſie überficht man auch gerne kleine Mängel. 

An den dem Königsberger Kunſtvererein und dem Ver⸗ 
ein für hiſtoriſche Kunſt zugehörigen Bildern von Profeſſor 
Camphauſen, Profeſſor Tiedemand und Director Ro⸗ 
ſenfelder fliegt man höchſt bemerklich, wie günſtig eine gute 
Beleuchtung, namentlich durch Oberlicht, für Bilder wirkt; 
am auffallendſten fanden wir dies an Camphauſen's Bild: 
„Blücher und Wellington nach der Schlacht bei Belle All iance. 


barung über Ermäßigung einiger Titel beider Budgets zu 
verſuchen. Das Abgeordnetenhaus nahm darauf einen An⸗ 
trag des Grafen Vrints an, in welchem der Finanzausſchuß 
aufgefordert wird darüber zu berichten, ob und in wie weit 
eine derartige gleichzeitige Feſtſtellung der beiden Budgets im 
Wege der Vereinbarung mit der Regierung vorzunehmen wäre. 
Bei Gelegenheit der Berathung dieſes Antrages gab der Vor 
figende des Finauzausſchuſſes, Freiherr v. Pratobevera, frü⸗ 
heres Mitglied des Miniſteriums Schmerling und einer der 
infimften Freunde des Hrn. v. Schmerling, die Erklärung ab, 
daß der Finauzausſchuß bereits in 40 Sitzungen das Budget 
pro 1865 berathen habe und in wenigen Tagen feine Arbeit 
beendigt haben werde. Er fügte hinzu, daß die Regierung 
„mit räthſelhafter Zähigkeit“ ſich allen Abſtrichen widerſetzt 
und daß ſie in keiner Weiſe den Gang der Verhandlungen 
und eine Vereinbarung zu erleichtern und zu ermöglichen ge⸗ 
ſucht habe. Die Rede des Freiherrn v. Pratobevera, der 
nach einer [harfen Kritik der Haltung des Miniſteriums er⸗ 
klärte, daß er nur mit ſchwerem Herzen die Freundſchaft des 
Staatsminiſters v. Schmerling auf das Spiel ſetze, fand den 
lebhafteſten Beifall. An demſelben Tage — am 23. Febr. 
— richtete Hr. v. Schmerling au den Finanzausſchuß die 
Aufforderung, mit der Berathung des Budgets pro 1865 bis 
zur Berichterſtattaug über den Vrints'ſchen Antrag inne zu 
halten und erklärte zugleich, daß, falls der Finanzausſchuß 
dieſem Verlangen nicht Rechnung tragen würde, weder die 
Miniſter noch Vertreter der Regierung in den Sitzungen des⸗ 
ſelben erſcheinen würden, ehe das Abgeordnetenhaus nicht 
ſelbſt Beſchluß gefaßt hätte über die weitere Behandlung des 
Budgets pro 1865. Das Schreiben des Hrn. v. Schmerling 
rief eine große Aufregung im Ausſchuſſe hervor. Dr. Brinz 
fand darin „einen ſeltenen Grad von Nückſichtsloſigkeit', 
ein anderer Abgeordneter einen unerhörten parlamen- 
tariſchen Vorgang, daß die Miniſter die Geſchäftsſührung 
des Ausſchuſſes inhibiren wollten. Es wurde beſchloſſen, ſich 
durch das Schreiben nicht beirren zu laſſen und in der Der 
rathung des Budgets fortzufahren, außerdem die Aufforde⸗ 
rung an das Miniſterium zu richten, es möge dem Ausſchuſſe 
von der Höhe des Abjtriches, auf den es eingehen wolle, 
Kenntniß geben. 8 


Ueber die Vorgänge in Mannheim ſtellen wir folgende 
Nachrichten zuſammen: 22. Februar. Die auf heute Nach⸗ 
mittag anberaumte Vollsverſammlung hat ſtattgefunden. Sie 
wurde dorch den erſten Bürzermeiſter der Stadt, Herrn 
Achenbach, eröffnet, der eine den Bürgern und Einwohnern 
Mannheims zur Unterſchrift empfohlene Adreſſe an den Groß⸗ 
herzog mittheilte. In dieſer Adreſſe heißt es u. A.: „Wir 
haben Schweigen beobachtet in Würdigung des Rechts, das 
eine jede Partei in einem confeffionellen Staat für ihre Lebens⸗ 
bewegung zu fordern hat. Wenn man aber nicht davor zu⸗ 
rückſchreckt, über die Bedeutung eines beſtehenden Geſetzes die 
öffentliche Meinung durch gefliſſentlich verbreitete Unwahrheit 
wo möglich irre zu leiten, wenn man ſich dahin verirrt, 
Maßregeln herbeiführen zu wollen, welche das Anſehen 
und die Kraft der Landes BVerfaſſung ſchwächen oder 
aufheben, dann wäre Schweigen Feigheit und Verratb. 
Der Endzweck der Agitation, Ew. Königl. Hoheit zu veran⸗ 
laſſen, ein verfaſſungsmäßig erlaſſenes Geſetz aus eigener 
Machtvollkonemenheit aufzuheben, iſt geradezu ein Angriff auf 
das oberſte Heiligthum des Staates, die Verfaſſung, welcher 
am allerwenigſten von den Dienern der Kirche ausgeben 
durfte, denn die Ordnung des Staates iſt eine göttliche Ord⸗ 
nung; „das Recht“, wie ein großer Deutſcher geſagt hat, „ift 
das Auge Gottes auf Erden“. Eine Kirche, welche Alles, 
was dem gegenwärtigen Geſchlecht theuer und werth iſt, als 
fluchwürdig verdammt, hat auch den leiſeſten Anſpruch auf 
Leitung der Volkserziehung verloren. Darum erheben wir 
wider die gegen das Schulgeſetz erhobene Agitation unſere 
Stimme. Kgl. Hoh.! Oft iſt von Thronen der Feldruf der 
Freiheit erzoben worden, aber meiſt, wie der große Redner 
an die deutſche Nation fagt: „nur, um dann, wenn das Mit⸗ 
tel feinen Dienſt gethan und zur Vertheidigung der Herr, 
ſchermacht im falſchen Begriffe geholfen hat, es wieder bei 
Seite zu ſtellen und Alles wieder in die gewohnte Lage ein⸗ 
zuführen“. Um ſo ſtolzer aber ſind wir, Bürger eines Landes 
zu ſein, deſſen Fürſt, ein nicht weichender Hort der Freiheit, 
in edelſter Verfaſſungstreue voranleuchtend, eben an ſeinen 
Miniſter über Geltung des Grundgeſetzes des Landes, über 
Aufgabe und Stellung der Krone Worte geſprochen hat, die 
wie eine Stimme Gottes in das Kampfgewühl, die Schwä⸗ 
chen und Leidenſchaften unſerer Tage reinigend und ermutyis 
gend, mahnend und verſöhnend hineintönen, als ein neues 
Denkmal hehren Fürſtenſinnes, als ſichere Bürgſchaft unge⸗ 
hewmter regelmäßig fortſchreitender Entwickelung unſeres öf⸗ 
fentlichen Lebens. Kgl. Hoy.! Des Landes Dank kann dafür 
nur gleiche Treue, gleiche Unbeugſamkeit ſein. So erneuern 
und befiegeln wir denn den Bund, welchen das Land mit 
ſeinem Fürſten und ſeiner Regierung geſchloſſen hat“. 
Herr Pfarrer Schellenberg beleuchtete den Standpunkt, von 
welchem aus die Adreſſe entworfen iſt. Profeſſor Baumann 
ſprach hierauf als Katholik über das wandernde Caſino, Rab⸗ 
biner Friedmann beantragte die Streichung eines auf die En⸗ 
eyklika bezüglichen Theiles der Adreſſe, der aber von Bau⸗ 
mann und Schellenberg aufrecht erhalten wurde. Die Redner 
ſprachen mit Begeiſterung und die zahlreichen Zuhörer, an 
3000, folgten ihren Worten mit der lebhafteſten Theilnahme, 
die ſich in der unzweideutigſten Weiſe kund gab. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung war ein erhebender Act der Einmüthigkeit und des 
Bewußtſeins e ner großen, dem Frieden, der Aufklärung, dem 
Fortſchritt huldigenden Gemeinde, gegenüber einer im Fin⸗ 
ſtern ſchleichenden Partei, welche der Civiliſation den Krieg 
erklärt, das Volk verdummen und in überwundene Zeiten zu⸗ 


rückſchreiten möchte. 

23. Febr. Um 2 Uhr Nachmittags ſollte heute die Ver⸗ 
ſammlung des wandernden Caſinos in der Jeſuiterlirche ftatt- 
finden. Der Stadtwirector v» Stengel hatte indeß die Ab- 
haltung der politiſchen Verſammlung in einer Kirche verbo⸗ 
ten. Obwohl von dem kathol. Stadtpfarrer Koch den aus⸗ 
wärtigen Veranſtaltern der Verſammlung angezeigt war, daß 
die Abhaltung derſelben in der Kirche unterſagt ſei, zogen 
doch, wie die „Rh. Zig.“ mittheilt, Schaaren von Landleu⸗ 
ten in die Stadt und ſammelten ſich um 1 Uhr auf dem Platz 
vor der Kirche, vor deren Portal einige Gendarmen, der 
Stadtdirector, der Ober⸗Bürgermeiſter und mehrere angeſe⸗ 
hene Bürger ſich befanden. Der Stabtdirector hatte ſich vor⸗ 
her zweimal zu den bieſigen Geiſtlichen begeben und dieſelben 
gebeten, dafür zu ſorgen, daß die Caſineleute von dem Ver⸗ 
bot der Verſammlung unterrichtet und Gewaltſcenen vermie- 
den würden. Die Verordnung, welche das Verbot ausſprach, 
wurde vor der Kirche nochmals publieirt. Doch die Caſino⸗ 


leute wichen nicht. Die Straßenjugend, welche vor on 
einzelne Zuzüge von Landleuten n — 
terplatz mit Lärm und Pfeifen begleitet hatte, wurde immer 
unruhiger Da gab eine (freilich wohlverdiente) Ohrfeige, 
die ein Geiſtlicher einem vorwitzigen Buden applicirte, das 
Signal zum größeren Scandal. Einige Landleule zogen ihre 
Meſſer, ein Menſch aus einem benachbarten bayeriſchen Orte 
verwundete einen Bauern aus der Gegend von Heidelberg. 
Nun drang die Maſſe der Städter mit dem Geſchrel: „Raus 
aus der Stadt!“ gegen die Caſinoleute vor. Unter dieſen war 
ſchon vorher verabredet, fie wollten nach dem ſenſeitigen Lud⸗ 
wigshafen ziehen, falls fie hier die Verſammlung nicht ab⸗ 
halten köunten, um auf bayeriſchem Gebiet zu demonſtriren. 
Sie wichen durch den Schloßgacten nach der Rheinbrücke zu⸗ 
rück und vor derſelben find dann Fauſtſchläge und Steinwürfe 
gefallen. Ueber die Brücke ſind etwa 200 Caſinoleute ge⸗ 
gangen, doch konnten ſte auch in Ludwigshafen eine Berſamm⸗ 
lung nicht abhalten, weil die bayexiſche Polizei ihnen an⸗ 
kündigte, ſie könne eine ſolche in improviſirter Weiſe nicht 
geſtatten. Ueberdies ſammelten ſich auch in Ludwigs⸗ 
hafen drohende Volks ⸗Maſſen auf den Straßen. 
Anerkennung verdient die Halung der hieſigen Polizei. Sie 
hat die Caſinoleute mözlichſt geſchüczt, doch konnte fie diefel⸗ 
ben auf dem Zuge zur Brücke ſelbſtverſländlich nicht eskorti⸗ 
ren. Hätte die Polizei unzeitigen Eifer entwickelt, ſo würde 
es bei der Aufregung beider Parteten wahrſcheinlich zu viel 
bedauerlicheren Scenen gekommen ſein. — Was iſt nun der 
Vorwand der ultramontanen Atzitation? Es find die beiden 
Beſtimmungen des neuen Schulgeſetzes, daß die Ortsgeiſt⸗ 
lichen nicht Vorſitzende, ſondern zunächſt nur Mitglieder der 
Ortsſchulräthe werden, und daß die Lehrer zu denſelben hin⸗ 
zugezogen ſind. Nun hat aber die Regierung es ausdrücklich 
ausgeſprechen, daß fie, wo es irgend angänglich, die Orts⸗ 
geiſtlichen zu Vorſitzenden der Schulräthe ernennen würde, 
trotzdem wird dieſer Lärm um eine ſolche Bagatelle angeftiftet, 
Selbſtverſtändlich iſt dieſelbe nur ein Vorwand. Der Sturm 
iſt gegen das Miniſterium Roggenbach⸗Lamey gerichtet. Das 
Vergehen des Miniſteriums, ſtreng geſetzlich und freiſinnig zu 
ſein, iſt freilich arg genug. 

Berlin. Die aus den Abtheilungen um ſieben Mit⸗ 
glieder verſtärkte Commiſſion für Handel und Gewerbe tritt 
am Montage zur Berathung der „Ergänzung der Bankort⸗ 
urn N Referenten find die Abgg. Prince⸗Smith 
und Roepell. 

Stettin, 25. Februar. (Oſtſ. Ztg.) Der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde heute in außerordentlicher, nicht 
öffentlicher Sitzung ein Schreiben des Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten mitgetheilt, wonach JJ. KK. HH. der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin vom 1. März ab drei Wochen hier Hof 
halten werden. Mit Bezug hierauf hatte eine Auzahl Mit⸗ 
glieder den Antrag geſtellt, die Verſammlung möge beſchlie⸗ 
Ben, zur Feier der Auweſenheit des Kronprinzen und der 
Frau Kronprinzeſſin irgend eine Feſtlichkeit zu veranſtalten 
und die dazu nöthigen Geldmittel bewilligen. In nicht öffent⸗ 
licher Sitzung wurbe nach längerer Debatte der Antrag auf 
eine zu veranſtaltende Feſtlichkeit mit 27 gegen 23 Stimmen 
abgelehnt. Zwei Amendements (nach dem einen ſollten die 
Armen feſtlich bewirthet werden und eine außerordentliche 
Unterſtützung erhalten, nach dem zweiten ſollte eine Summe 
von bis % zur Gründung einer milden Stiftung be⸗ 
willigt werden) erhielten nur eine geringe Zahl von Stimmen. 

Pyritz, 23. Februar. (Od. Z.) Nachdem ſeit der Wahl 
des Bürgermeiſters Lansky zu Berlinchen zum Bürgermeister 
von Pyritz reichlich vier Monate verfloſſen find, ist geſtern 
endlich ſeine — Nichtbeſtätigung eingetroffen. 

* (Arbeiterverſammlung.] In Breslau fand vor⸗ 
geſtern eine Verſammlung der Vorſtände der Geſellenſchaften 
jtatt, in welcher über die Abſendung einer Petition in der 
Coalitionsfrage reſp. Zuſtimmungsadreſſe für das Abgeord⸗ 
netenhaus, ferner über Abſchaffung der drückendſten Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnung berathen wurde. Der Tiſchler⸗ 
Altgeſelle Schilling führte den Vorſitz. Die Verſammelten 
beſchloſſen, in nächſter Zeit mehrere größere Arbeiterverſamm⸗ 
lungen zu berufen, in welchen über die vorzulegende Petition 
discutirt und Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


Danzig, den 27. Februar. 

* Der „Nat.⸗Ztg.“ iſt aus der Provinz Preußen die 
Mittheilung gemacht worden, daß von den 7 Hofdeſitzern in 
Güttland, welche die Bezahlung der Grund- und Gebäudes 
ſteuer vor Zuſtandekommen des Budgets pro 1865 abgelehnt 
haben, 2 bisher bei den Wahlen mit der conſervativen Partei 
geſtimmt haben. Dieſe Mittheilung wird uns dahin berich⸗ 
tigt, daß nur 1 derſelben früher mit der conjervativen Partei 
geſtimmt hat. 

* In Folge der Petition der Mitglieder des ſog. Hand⸗ 
werksgeſellenbundes zu Elbing, welche ein Coalitionsrecht 


unter Mitwirkung der Kgl. Polizeibehörden fordern, wird von 


eſigen Geſellen und Fabrikarbeitern in dieſen Tagen ein 
Ban 9 555 89 l. Siehe kae abgehen, rn a 
fache Aufhebung der 88 181, 182 und 184 der Gew.- Ord⸗ 
bung von 1845 ausspricht. Abſchrift der Petition ſoll an 
beide Häuſer des Landtages mitgetheilt werden. 

— Die letzte Nummer der „K. H. Z.“ enthält folgende 
Erklärung: Um den Peſtalozzi⸗Verein für die Provinz Preu⸗ 
ßen in feiner bisherigen ſegensreichen Wirkſamkeit zu unter⸗ 
ſtützen, erklären wir Unterzeichnete, daß wir demſelben als 
Mitglieder beitreten. Es geſchieht dies unter ausdrücklicher 
Bezugnahme auf die Mittheilungen und die Aufforderung des 
Vorſtandes des Peſtalozzi⸗Vereins (H. Friſchbier, H. Klein, 
H. Glaſer, R. Meier, Eduard Sack) vom 15. d. M. (in 
Nr. 2870 dieſer Ztg. wörtlich abgedruckt.) Königsberg, 25. 
Februar. E. Stephan. Dr. Fallſon. Dr. Sauter, Direc- 
tor. Schnabel. H. Corſepius. F. A. Kaddach. Zettree. 
Herrmann. Dr. Burbach. Dr. Ulrich. Malmros. Neu⸗ 
dorff. L. H. Eglert ſen. Dr. Dinter. A. Rigelsky. Köppe. 
Reletzki. Hoffteit. Vogel. Koſchoweli Meyen. Kobbert. 
D. Slörmer. Lemke, Bäckermeiſter. Kade. Schmidt, Mau⸗ 
sermeifter. Spreu. Otto, Techniker. E Schmidt, Kaufm. 

Dies iſt jedenfalls die einfachſte und würdigſte Antwort, 
welche man auf die gegen den von den Lehrern geſchaffenen 
Peſtalozliverein gerichteten Beſtrebungen geben kann. Die 
ſegensreichen Wirkungen des Vereins ſind bekannt. Es iſt die 
Pflicht des Publikums, dle in hohem Grade anerkennenswerthe 
Thätigkeit des Vorſtandes zu unterſtützen. Wir hoffen, daß auch 
in Weſtpreußen zahlreiche Beitrittserklärungen erfolgen werden. 
(Wir erklären uns gern bereit, dieſelben anzunehmen.) 

* [Öaserplofion.] Als geſtern früh ein Dienſt⸗ 
mädchen mit brennendem Lichte das Verkaufslokal Reitbahn 
Nr. 1 betrat, erfolgte eine ſo heftige Gasexploſion, daß Fenftes 


und Läden zum Theil 
Beſchädigungen. 


Der Frau eines hieſigen Gaſtwirihs fiel das veränderte Aus⸗ 
ienfimädchens, einer 22jährigen Seat f Machte Sei 

i ich letztere, da > 5 
eindringlichem Befragen en 5 e ane Traut 


ſehen ihres 


her heimlich geboren habe. 0 
tonne, mit dem Kopfe nach unten liegend. 
* [Trichinen.] Auf dem 


handelnden Arzt, 


piſch zu unterſuchen. 


Hoch-⸗Redlau der Beſitzer, deſſen Schweſter, der Jaſpector, 

die Wirthin und N en ähnlich bein 

befallen; auch hier erwieſen ſich die im Fleiſche zweier einge» 
chlachteter Schweine maſſenweiſe enthaltenen Trichinen als 
e Urſache der Krankheit. 

* Aus Elbing wird uns mitgetheilt, daß der verhaf⸗ 
tete Arbeiter Dallian aus Neukirch (Niederung) geſtanden 
hat, in der Sylveſternacht den vielfach beſprochenen Raub⸗ 
mod im Poeck'ſchen Hofe zu Ellerwald verübt zu haben. 

achdem er das dort anweſende Mädchen durch einen Schaitt 
in den Hals getödtet, ſoll er ihr ein Stück Fleiſch aus dem 
Leibe geſchnitten haben, daſſelbe ſpäter ausgebrater, von dem 
Fette ein Licht gemacht und die ſog. „Grieben“ ſelbſt auf- 
ezehrt haben. Zur Erklärung dieſer letzteren ſcheußlichen 
Tbat wird der leider noch hier und da herrrſchende Aber⸗ 
laube angeführt, daß derſenige, der ein brennendes Licht aus 
Menſchenfett mit ſich ſührt oder Menſchenfleiſch gegeſſen, un⸗ 
ſichtbar wird. si 

* Man ſchreibt uns: Mit Bezug auf die zum 27. d. M. 
nach Belgard ausgeſchriebene, in Nr. 2175 dieſer Zeitung 
erwähnte Verſammlung von Intereſſenten des Eiſenbahn⸗ 
Profectes Belgard⸗Dirſchau, hat der Copitän Moller in 
Berlin, bekanntlich Vertreter der Geſellſchaft, welche den Bau 
den Bau der Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn übernehmen 
wollte, unterm 23. Februar an das Comité des Wangerin⸗ 
Dirſchauer Eifenbahnprojectd das nachſtehende Schreiben ge⸗ 
richtet, deſſen Veröffentlichung den zahlreichen Betheiligten 


des Eiſenbahnprojectes: Wangerin + Neuftettin » Konig » Pr. 


Stargardt⸗Dirſchau ſehr willkommen jein wird: „Wie ich in 
Erfahrung gebracht, hat ſich in Belgard ein Comite gebildet, 
um für Zeichnungen einer zu bauenden Eiſenbahnlinie Bel⸗ 
gard⸗Dirſchau zu wirken. Demzufolge erkläre ich hiermit 
ausdrücklich, Namens der von mir vertretenen Geſellſchaft, 
das Project Belgard-Dirſchau von uns ganz aufge 
geben iſt; wir dagegen nach Vereinbarung einiger noch in 
Frage ſtehender Punkte entſchloſſen ſind, den Bau der Linie 
Wangerin⸗Dirſchau auszuführen. Da das Königl. Mini⸗ 
ſterium ſich ſelbſt für die Ansführung der letzteren Linie aus- 
eſprochen hat, fo dürfen wir hoffen, ſchon im Mai dieſes 
ahres mit dem Bau vorgehen zu können.“ 


— ̃⅛— ——B!—..... ß ——— 
Die Eiſenbahn⸗Unternehmungen der Engländer 
in der Provinz Preußen. a 

Die bereits erwähnte uns zur Aufnahme eingeſandte 
Entgegnung lautet: 1 

„Unter obiger Ueberſchrift bringt Nr. 2870 der „Danz. 

eine ihr zugegangene Zuſchrift, die, um es mild zu be⸗ 
zeichnen, ſo Aberteich an Irrthümern und Unrichtigkeiten ift, 
daß wir zur Ehre der Wahrheit und gleichzeitig im Jutereſſe 
unſerer Provinz uns zu einer Erwiderung verpflichtet fühlen. 

Zuvörderſt — wir 8 pe 5 — Aale i 
mehr 2 
ſem 3 r OR Laute und Privatunternehmun⸗ 

en auf dieſem Gebiet wenig förderte, hat Oſtpreußen zu der 
ein Gedeihen bedingenden Entwicklung feines Eiſenbahu⸗ 

etzes nicht gelangen können. Unter dem jetzigen Handels⸗ 
Miniſter, zu deſſen politiſchen Freunden wir allerdings nicht 
gehören, trat ſehr bald ein Umſchwung zum Beſſern ein; 
denn bald nach ſeinem Amtsantritt wurden die Engländer 
zum Bahnbau in Preußen zugelaſſen und denſelben die Con⸗ 
ceſſion zum Bau der Tilfit-Infterburger und der oſtpreußi⸗ 
ſchen Südbahn ertheilt. Das erſtere Unternehmen hat für 
den Handel unferer Provinz ein untergrordnetes Intereſſe, es 
kommt in der Saag nur der Stadt Tilſit zu Gute und 
kann allein durch eine Fortführung des Schienenſtranges bis 
Memel eine erhöhte Bedeutung gewinnen. Dagegen iſt bie 
Südbahn, welche Königsberg mit feinem Seehafen verbindet 
und 1. 15 natürlichen Richtung feines Handelsgebiets ver⸗ 
lanfend, ein fruchtbares Hinterland durchſchneidet, von einer 
immenſen Wichtigteit. Der Staat hätte uns dieſe zukunfts- 
reiche Bahn weder gebaut, noch deren Zustandekommen durch 
eine Zinsgarantie ermöglicht; unſere firebfame, aber an Ca⸗ 
pital arme Provinz war der Aufgabe leider nicht gewachſen, 
und die Abneigung Berlins und der weſtlichen Provinzen, 
Capitalien bei uns anzulegen, iſt leider zu bekannt, als daß 
man von dort aus eine Förderung ſolcher Projecte hätte er⸗ 
warten dürfen. } 

Wir find keine enthuſiaſtiſchen Verehrer der Engländer 
im Allgemeinen; aber den wenigen Engländern, die uns die 
oſtpreußiſche Südbahn bauen, find. wir hierfür von Herzen 
dankbar und zwar jetzt um ſo mehr, als ſich ſchon überſehen 
läßt, daß fie mit dem Bau ein ſchlechtes Geſchäft machen 
werden, während unſere Provinz mit dem Zuſtapdekommen 
der Südbahn in allen Beziehungen des wirthſchaftlichen Le⸗ 
bens einem gewaltigen Aufſchwung entgegengeht. 

Der Staat, der bei ſeinen Anſchlägen Zinſen, nicht be⸗ 
rechnet, hat für die oſtpr. Südbahn einen mit 11 Millionen 
abſchließenden Anſchlag entworfen. Abgeſehen davon, daß ein 
ſolcher gewöhnlich überfchritten wird, iſt dagegen gar Nichts 
zu erinnern, daß den Engländern der Bau gegen Ausgabe 
Ion 13 Millionen Thaler, wovon 6% Millionen Stamm- 
wurde aten, 6% Millionen Stamm. Actien find, geſtattet 
die 5 Pre Die überſchießenden zwei Millionen werden durch 

zbrend 1 t Verzinſung der Prioritäten aus dem Baufonds 
wätren ß Bauzeit von drei Jahren und durch Koſten und 
Coursverluſte bes e ien reichlich aufgezehrt 

u un gar d Begebung der Aectien reichlich 0 t. 
Hätte n llenfanVerfaſſer des Eingeſandt recht, vaß die 
Prioritäten auwſaus 80 4 holen und fir die Stammactien 
nur 25% mit Müde zu erreichen iſt, wie würde ſich dann 
das Rechenerempel nach Abzug der für die Prioritäten zu 
zahlenden dreijährigen Zinſen von 5 geſtalten? Dann wür⸗ 
den die Engländer, die erſt ca ein Fünftel der Actien ver⸗ 
kauft haben, alſo ca. vier Fünfter noch ſelbſt befigen ſollen, 
die über 30 Meilen lange Südbahn für einen Preis von 6 
Millionen Thaler, alſo 5 Pillignen unter dem Staats⸗ 
Anſchlag, herſtellen müſſen. Das wäre denn doch ein zu 
ſchlechtes Geſchäft, welches wir nicht einmal unſerm ärgſten 


zertrümmert und herausgedrückt wur 
den. Das Mädchen erlitt glücklicher Weiſe nur leichte 


i Ba 0 
Klein⸗Katz (Neuſtäpter Kreis) erkrankte kürzlich zuerſt der Be⸗ 
ſitzer, 12 Ehefrou u Erſcheinungen, die den ber 
den Dr Benzler aus Zoppot, veranlaß⸗ 
ten, das in der Wirthſchaft benutzte Schweinefleiſch mikroſco⸗ 
Wirklich fanden ſich in dem geräucher⸗ 
ten Schinken des einen eingeſchlachteten Schweines eine Menge 
Trichinen. — Zu derſelben Zeit wurde auf dem Nachbargute 


drei Knechte von ähnlichen Erſcheiuungen 


nehmungsgeiſt nach unſerer Provinz geführt hat. 


gunſt der Witterung und gleichzeitig mit einer 


Adiacenten und Lieferanten nicht viel verlieren wollen und 
die noch gar nicht an die Börſe gebracht ſind, haben deßhalb 


auch keinen Cours. Sollte der Herr Einſender indeſſen Leute 


wiſſen, die mit 25 % ihre Stammactien los werden möchten, 


ſo wollen wir ihm zu der Rolle des guten Engels für dieſe 


Unglücklichen verhelfen, indem wir uns erbieten, ihm einen 
anſehnlichen Poſten mit 40%, alſo 15% theurer, abzukan⸗ 
fen. Wir köunten und möchten auch noch einen weit höheren 


Cours bieten, aber wir find der Meinung, daß wir eigentlich 


fon zu nobel find, indem wir 15 % mehr offeriven, als ans 
derwärts daſür nur mit großer Mühe, ſeiner Angabe nach 
zu erzielen ſein ſoll. Als richtig wird von uns gern aner⸗ 


kannt, daß der Handelsminiſter der Südbahn eine Subven⸗ 


tion von 12,000 % pro Meile = 360,000 % im Ganzen 
bewilligen will, falls die Kammern es genehmigen. Dagegen 
ift es falſch, daß er den Engländern den Eingangs zoll für 
Schienen und Lecomotiven erlaffen hat. Schienen, Wagen, 
Lecomoetiven 20. ſind ſämmtlich in Preußen beſtellt, bis auf 
eine Heine Arbeſts-Locometive, die von England bezogen, und 
fuͤr welche der Zoll mit 700 % entrichtet iſt. Es iſt wahr, 
daß die Adlacenten in den verſchiedenen Kreiſen ca. 700,000 
. Stammactien zu 83½ % gezeichnet haben, jedoch, feltft 
den kaum denkbaren Fall angenommen, daß dabei einige 
100,000 „ verloren gehen ſollten, jo wäre damit wahrlich 
eine 30 Meilen lange Bahn für unſere Provinz nicht zu theuer 
erkauft. Wenn wir mit ſolchen Verluſten noch 10 folder hoch⸗ 
wichtigen Eiſenbahnen erlangen könnten, würden wir unſe⸗ 
rerſeits dazu gern die Hand bieten. — Was die nach Angabe 
des Herrn Einſenders von den betheiligten Kreiſen gebrach⸗ 
ten ſonſligen Opfer anbelangt, fo haben z. B. die Kreiſe 
Fiſchhauſen, Friedland 25.000 % reſp. 30,000 . Terrain⸗ 
Eutſchädigung bewilligt, während die Engländer pro Morgen 
Land, der 80 „ höchſtens werth iſt, ca. 270 Ar bezahlt ha⸗ 
sen, was pro Kreis ca. 80,000 % beträgt. Umgekehrt erhielt 
der Kreis Königsberg einen Zuſchuß von 30,000 %, gegen 
welchen er das Land unentgeltlich herzab. Dies Verhältniß 
ift denn doch weit günſtiger, als bei Staatsbahnen, denen 
nach der Proxis der letzten 10 Jahre der Grund und Boden 
immer auf Koſten der Kreiſe geliefert werden mußte. 

Was in dem Artikel über die Fundation der Actien ge- 
ſagt wird, haben wir durch die Bemerkung zu ergingen, daß 
das Drittel des Ueberſchuſſes über 5 7 Reinertrag für den 
Staat zur Amortifivung der ſchon erwähnten Subvention von 
360,000 4 dient, daher nicht ewig dauern wird. 

Der Verfaſſer des Eingeſandt meint nun, daß 5% % 
Reinertrag dazu gehören würde, damit die Prioritäten 5 
Zinſen erhalten könnten. Nach unſerer Rechnung, deren Rich⸗ 
ligkeit wohl Niemand beſtreiten kann, genügt, da das Actien- 
Capital aus 6% Millionen, Stamm⸗Prioritäten mit priori⸗ 
tätiſchem Anſpruch auf 5% Zinſen, und 6% Millionen 
Stammactien beſteht, ein Reinertrag von 2½ %, um den 
Prioritäten ihre 5% zu ſichern. Und daß die Bahn, ſelbſt bei 
den ungünſtigſten Vorausſetzungen 2½ % bringen muß, das 
wird von keinem vernünftigen nſchen, der ſich mit den 
Verhältniſſen der Südbahn eingeh > beſchäftist hat, be⸗ 


Wir, die wir weder zu den engliſchen Bauunternehmern, 
noch zu dem preußiſchen Berwaltungsrath gehören, ſondern 
aus den uneigennützigſten Motiven dem Unternehmen zuge⸗ 
than find, rechnen mit Sicherheit, wenn auch nicht im 1., jo 
doch im 2. oder 3. Jahre auf einen Reinertrag von 5½ bis 
5%, jo daß auch die Stammactien 5 ½% und darüber an Zin⸗ 
fen denießen werden und der Staat feine kleine Subvention 
bald mit Dank zurückerhalten dürfte. 

Was nun die bemängelte Bauausführung der Engländer 
anbelangt, ſo iſt auch nach dieſer Richtung hin der Tadel des 
Herrn Einſenders ein ganz unbegründeter. Der Bau ſelbſt 
wird von den Engländern nicht nach ihren eigenen Anſichten, 
ſondern nach den ſehr ſcharf präciſirten Beſtimmungen der 
Staatsregierung ausgeführt. Als überwachender Staats 
Cemmiſſarius fungirt der Eiſenb.⸗Bauinſpector Redlich, 
der wiederum unter der Coptrele des Geh. Ober ⸗Vauraths 
Loch aus dem Handelsminiſterium ſtebt. Der Letztere, ein 
Techniker von Ruf, hat ſich über die Leiſtungen der Englän⸗ 
der ſehr befriedigt — nicht nur hier, ſondern auch in Berlin 
geäußert, und es iſt ja bekannt, daß unſere höhern Baubeam⸗ 
ten in ihren Lobſprüchen gerade nicht allzu freigebig find. 

Die directe Beauſſichtigung des Baues haben die Unter- 
nehmer preußiſchen Technikern übertragen: nur der Ober: 
Jugenieur iſt ein Engländer und hat einige Landsleute zu 
ſeiner Hilfe hier. Ueberdies iſt der künftige Director ein 
preußiſcher Techniker, der in eigenem Intereſſe die genaueſte 
Controle führen muß. Das inländiſche Element überwiegt 
mithin, aber wäre der Fall auch umgekehrt, fo hätten wir bei 
der bekannten Tüchtigkeit und Redlichkeit der Commiſſarien 
des Handelsminiſteriums doch nicht die geringſte Sorge, daß 
grobe Fehler beim Bahnbau unbemerkt bleiben lönnten. Bei 
der Schnelligkeit, mit der die Engländer, getreu ihrem Grund⸗ 
ſatz: „time is money“, bauen, find Mängel allerdings vor⸗ 
zelommen, indeſſen giebt ja der Herr Einſender ſelbſt zu, daß 
ihnen Dank der vorzüglichen Controle ſofort hat abgebolfen 
werden müſſen. Uebrigens ſind nicht drei Brücken auf der Tilſit⸗ 
Jaſterburger Bahn eingeriſſeg, ſondern nur ein einziger Pfei⸗ 
ler hat umgebaut werden müſſen. Ueber einen Theil des Ni⸗ 
vellements auf der Strecke Pillau-Königsberg waren Unter⸗ 
nehmer und Staals⸗Commiſſarius allerdings verſchiedener 
Anſicht, doch hatte dies in keiner Weiſe mit der Tüchtigkeit 
des Baues etwas zu ſchaffen. 

Unter den Schwellen war ein ganz kleiner Theil auf 
einer Strecke von ca. ½ Meile nicht vorſchriftsmäßig und iſt 
deshalb durch andere erſetzt. Die hiemit verbundenen Koſten 
fallen natürlich dem betr. Lieferanten zur Laſt. Was ſoll 
man dazu ſagen, wenn der Herr Einſender dreiſt behauptet, 
daß der größere Theil der Schwellen auf einer acht Meilen 
langen Strecke herausgenommen werden mußte! Koſtet es 
da nicht Ueberwindung, blos einen verzeihlichen Irrthum ans 
zunehmen? 

Die Lokomotiven ſind bei Borſig, die Wagen in der 
Pflug⸗Unruh'ſchen Fabrik in Berlin beſtellt und ein großer 
Theil dieſes Betriebsmaterials ſchon geliefert; es erſcheint 
uns deshalb die Beſorgniß, daß die Ausrüstung der Tilſit⸗ 
Inſterburger und Oſtpreußiſchen Südbahn ſich ſpäter als 


zweifelt. 


Feinde, geſchweige denn Männern wünſchen, die der 12 

eide 
werden die Engländer, die im vorigen Jahre mit rt 

wer 
ren Geldkriſis zu kämpfen hatten, bei der Südbahn ge⸗ 
wiß nicht ſpinnen, aber ſo arg wie Ihr Correſpondent anzu⸗ 
nehmen ſcheint, wird's hoffentlich nicht fein; denn die Prieri⸗ 
täten der Südbahn werden, wie der Berliner Courszettel ber 
weiſt, mi: 92 ½ % bezahlt und die Stammactien, bei welchen 


mangelhaft erweiſen durfte, als eine ſehr voreilige und un. 
motivirte. nase 


NB. Die geehrten Redactionen, welche den Artikel aus Nr. 
2870 der „Danziger Zeitung“ abgedruckt haben, werden ergebenſt 
lied auch dieſer Entgegnung eine gleiche Gunſt widerfahren zu 
aſſen. 


—e— 


Vermiſchtes. 

— [Gutzkow.] Der Verwaltungsrath der deutſchen 
Schillerſtiftung hat auf Antrag des Vororts Weimar dem 
Herrn Dr. Gutzkow und deſſen Familie eine Penſion von 
500 % lährlich bewilligt. Zugleich hat er die Zweigſtiftun⸗ 
gen Dresden und Wien erſucht, aus ihren Mitteln noch be⸗ 
ſondere Penſionen, jene von 500 % und dieſe von 200 % 
zu N beide ſind hierauf eingegangen, zunächſt für 
ein Jahr. 5 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27 Februar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angekommen in Dangig 3 Uhr 30 Min. 
ept. Ers. 


Legt. Ers. 
Roggen höher, | Oſtpr. 3 andbr. 85 84 
e oe. , Welpe i be 84 
Ferruar . . . 344 344 . do. 4% do. — 
März⸗April .. 34 34 2 5 Rentenbriefe 98 97 
Rüböl Febr. 111 113 Oeſtr. National⸗Anl. 701 70 
e, ee 
% Pr. Anleihe . 106 5 anzig. Pr.⸗B.⸗ — 
7 1025 | 102% Galt, er 849 84} 


4% dee 
Sbaatsſchuldſch.. 914. 913 Wechſelc. London . — 6.243 
Fondsbörſe: feſt. 2 

Hamburg, 25 Februar. Getreidemarkt. Weizen 
April» Mai 5400 Pfd. netto 92 ½ Bancothaler Brief, 92 
Geld. Roggen loco weichend, Termine matt. Frühjahr feh⸗ 
len Offerten. Danzig 53, Königsberg weniger geboten. April⸗ 
Mai 5100 Pfund Brutto 77 ½ Brief, 77 Geld. Mai⸗Juni 
78 bezahlt. Oel Mai 25%, Oct. 25%, matt. Kaffee ruhig. 
Zink ruhig, Frühl. 12% verlangt, 12 ½ geboten. 

London, 25. Februar. Conſols 89%. 1% Spanier 
41. Sardinier 78. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 91%. 
Neue Ruſſen 88%. Silber —. Türkiſche Conſols 51%. — 
Schönes Wetter. f 

Liverpool, 25. Februar. Baumwolle: Etwa 10,000 
Ballen Umſatz. 1 

Middling Upland 194, fair Dhollerah 16, middling 
fair Dhollerah 14%, middling Dhollerah 13%, Bengal 8%, 
Oomra 14%, China 11%, Egyptiſche 19%. 

Paris, 25. Februar. 5% Rente 67,75. Italieniſche 5% 
Rente 65, 00. 3% Spanier 42%. 1% Spanier 40%. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien —. Gredit- mob. Actien 
937, 50. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 548, 75. — Die Börſe 
eröffnete, bei ſehr lebhaften Geſchäft in günſtiger De 
Es wurde behauptet, daß der Credit mobilier Aukäufe mache. 


Danzig, den 27. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und bochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 4 von 51/53/56 — 58/59/61 
— 62/63/64 — 65/66/67% Pr nach Qualität Year 85 K. 
Roggen 120/124 — 127/129/131 von 35/36 — 
37½%9/40 S. Yor 81% . 5 
Erbſen 40-48 Ar, 49 Ar für trockene. 
Gerſte, Heine 105 — 11277. von 26 — 30/30% Zr, große 
110— 118/192. von 29/30--34 S. 
Hafer 21—24 Pr 
Spiritus 13 . 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: Schnee. 
Der heutige Weizenmarkt war unverändert, Kaufluſt jedoch 
weniger rege. Gehandelt wurden 80 Laſten. Bezahlt für 
12677. bunt 2. 335, 123% hellfarbig 340, 125% hell» 
farbig 2. 365, 128/94 bunt 2 367 ½, 130% bunt 2 
370, 128, 129% bellbunt 2.380, 382 ½, 390, 131/2% bunt 
SE 385, 129/30% weiß 2. 392%, 130% vesgl. 2 395, 
130% hellbunt 2 400, 1334 hochbunt 2 410, 133% fein 
hochbunt glaſig Z 420 r 854. — Roggen wie in vori⸗ 
ger Woche, 124% , 220½, 124/5, 125% JE 222, 126% 
IE 222, 127% f 226 ½, 127/82 2.228, 198% 2 
229%, 12894 f 231, 130% 2.237 Jar 81 A. 
nn Erbſen 279 fer 90. — Spiritus 13 Thaler 
bezahlt. 

* London, 24. Februar [Kingsford & Lay.) Vom 
letzten Freitag bis Mittwoch hat ſich das Wetter faſt täglich 
verändert, Nachts war es meiſt froſtig und am Tage wieder 
Thauwetter mit Schnee und Regen. Der Wind wehte aus 
W. abwechſelnd aus N. und S., heute iſt es ſehr milde und 
es rgnet heftig Der Weizenhandel des Vereinigten König⸗ 
reiches hat im Allgemeinen wenig Thätigkeit gezeigt, aber in 
Folge der kleinen fremden Zufuhren wurden die jüngſten No⸗ 
rungen gut behauptet. In Liverpool überſtieg die Ausfuhr 
die Importation um ein Erhebliches und für amerikaniſche 
Sorten wurde daſelbſt eine kleine Erhöhung erzielt. Som⸗ 
merkorn war gut gefragt und die Preiſe aller Sorten Gerſte, 
Hafer und Bohnen find 6d bis Is % Quarter geſtiegen. 
Mehl verbleibt wie letzt notirt. Die Zufuhren an der Küſte 
von mit Getreide und Saat beladenen Schiffen vom Süden 
Europas waren Anfangs vergangener Woche klein, letzthin 
aber ein wenig beſſer, ſie beſtehen aus 11 Weizen und mit 
den von früher reſtirenden waren geſtern 14 Weizen zum 
Verkauf. Der Ton des Geſchäfts wer feſt, allein bei fo klei⸗ 
ner Zufuhr konnte der Werth von den verſchiedenen Getreide⸗ 
Gattungen kaum genau ermittelt werden und wir laſſen daher 
die Netirungen von Weizen, Gerſte, Mais und Roggen nor 
minell unverändert. Die Zufuhren von engliſchem Weizen, 
Gerſte, fremdem Weizen und Hafer waren in dieſer Woche 
klein, von fremder Gerſte und engliſchem Hafer groß. Der 
Beſuch des heutigen Marktes war beſchränkt, jedoch wurden 
Montags-Preiſe ſowohl für engliſchen als fremden nen 
behauptet; der Umſatz war klein. Sommergetreide iſt feit 
ohne Veränderung des Werthes. 


Fondsbörſe. 

* Danzig, 27. Februar. Hamburg kurz Beo.⸗Mek. 300 
153%, Br. Staatsſchuldſcheine 91% Br. Weſtpreuß. Pfand 
briefe 3½ % 84%, Br. Weſipreußiſche Pfandbriefe 4 94%, 
Br. Prämien⸗Anleihe 131 Br. Danziger Stadt⸗Obligatio⸗ 
nen 95½ Br. 

Derantwortlicher Nebacteur D Kidert in Dana. 

Wietevrologifhe Beobachtungen. 


Wind: W. — 


Wind und Wetter, 


2 Stand 
88. Par.⸗Lin. 
25. 41 83743 | + 16 üd. mäßig, bel und ſchön. 
26 N 337,62 | — 12 V. flau, trübe. 
12 337,73 | +14 SW do. bewölkt. 
2 8. 334.62 ＋ 5 W friſch, do. 
12 333,30 | 4 16 SW do. dick mit Schnee. 


Die heute ſtattgefundene Verlobung meiner 
älteſten Tochter Helene mit dem Conditor 
Herrn Eduard Spanky aus Lautenburg be⸗ 
— mich hiermit ftatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 
orn, 22. Februar 1865. 
N 5 eimine Carnuth, 
geb. Marohn. (1795) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selene Carnuth, Thorn, 

Eduard Spanky, Lautenburg. 


...... ⁵1: T. —L——d —ß—ß—ß—— — 
Alion Theilnehmenden die ergedene Anzeige, 
daß heute Morgens 4 Uhr meine liebe Frau 
von einem geſunden Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden worden. 
Niemczik, 26. Februar 1865. 
(1755) Louis Kirchhoff. 
Het Nachts 1 Uhr endete Gott das lange 
ſchwere Leiden meines theuern Mannes, 
unſeres lieben Vaters 
Johann Gottfried Gerth 
in feinem 62. Lebensjahre. Dieſe traurige Nach⸗ 
richt widmen allen Freunden und Bekannten des 


nier's arom. - mebic, Ser 195 
ualität für das Hausweſen nützlich, 
Toilette an gen 90 m, à Originalflaſche 12} 


r. Berin 


durch ſeine hervorragende 


uur erhaltung, Star kung und Berſchonerung der Haupt und 


Gebr. Leder's 
Balfam. Erdnuföl-Seiſe 


als ein höchſt mildes, verſchönerndes und erfriſchen⸗ 
des Waſchmittel rühmlichſt anerkannt. 


Er 
= N 


Gottfr. Nink, Elbing A. Teuchert und für 
PPP 


Verkauf einer Bäckerei. 


Ein Haus, worin eine bedeutende Bäckerei 
betrieben, mit großen Geſchäftsräumen, in der ö 


theuren Entſchlafenen 2 St Bedi N a F prung⸗ 
: benen. adt gelegen, iſt unter annehmbaren Bedin⸗ 3 8 
Danzig, N. dean 11780 gungen zu verkaufen. Näheres erfährt man in | 4 Böcke aus 
S 5 der Expedition dieſer Zeitung unter Adreſſe 1770. 2 il — a meiner 
7 N — ne — 8 = J 


erden ebe ge e ee, Kammwoll⸗Stammheerde 
dies de Beben dannn oi Hate): durch Hrn. Schäferei⸗Di⸗ 


uchhandlung (Buftav Herbig): N 
ie rector Braunschweig iſt 


Hantfrankheiten mehr! 


f 

1 20 2 0 
Aerztliche Anweiſung, die trockenen und 
E Flechten, die rothe Naſe, 
Pickeln, Leberflecke, Finnen, Hitzblattern, 


Prival-Aclien-Bauk. 


Der Verwaltungs Bericht für vas Jahr 1864 


ann 
2 in unſerem Comptoir, 
2) bei den Herren Meyer & Goldſtein 


in Berlin, 
3) bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in 
Breslau 


4) bei den Privat⸗Banken in Königsberg, 
Magdeburg, Stettin, Poſen und Cöln, 
in Empfang genommen werden. 1773 

Danzig, den 25. Februar 1865. 

el Privat⸗Actien⸗Bank. 
chottler. Raſchke. 


Bekanntmachung. 

Zu Oſtern d. J. wird bei der hieſigen Ar⸗ 
men- Schule eine mit 200 Thlr. Gehalt dotirte, 
evangeliſche Elementar⸗Lehrerſtelle vacant. 

Qualificirte Perſonen, welche auf dieſe Stelle 
reflectiren, wollen Ihre mit den noͤthigen Atteſten 
verſehenen Geſuche bis zum 15. März er. bei 
uns einreichen. 11751 

Dirſchau, den 24. Februar 1865. 


derſelben begonnen. 
Das Vieh zeichnet 
N Statur u. gro⸗ 
ßen Wollreichthum aus. 
Bankau bei Warlubien, 
im Febr. 1865. 
G. Gerlich. 


1009 
1 oͤhnliche K 1 537 
120 Stück a an 


den Salzfluß, Sommerſproſſen, Grind, Fuß: 
{heiß und andere Hautausſchläge und 
Hautunreinigleiten durch ein einfaches und 
bewährtes Heflverfahren ſchnell und ſicher 
zu beſeitigen. 3 
Mit Angabe der Heilmittel 
r. Alex. Marot. 
Preis 7 


von 


; kauft werden. 
Der Magiſtrat. auf en an de Deihauptkan 
Auction 6—— Ziehm in Abl. Liebenau bei Pelplin. 11680) 


E* neuerbautes sehr bequemes Wohnhaus 
nebst Garten, in einer Hauptstrasse von 


mit Zugochſen 


gu Langefuhr. 
Dienftag, den 7. Y 


ar; 1865, Vormittags 


Beichnn 


gen and Schriften 


11 Uhr werde ich zu Laugeſuhr, im „weißen aller Urt in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., | Neufahr wasser angenehm belegen, ist sofort zu 
5 ˖ en Wirth: werden ſauber bergeitellt. Aufträge nimmt Herr | verkaufen, Nähere Nachricht ertheilt _ 
ge ee eee 21 J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, entgegen. König, Mäkler, 


ſchafts veränderung öffentlich an den 
den verkaufen: 

18 große ſtarke Zugochſen, im Alter 
von 6 bis 10 Jahren, und 3 große junge Zug⸗ 
ochſen, 3jährig. F 

Der Zahlungs⸗Termin wird den bekannten 
Käufern bei der Auction angezeigt. 

oh. Jas. Wagner, 
(1678) uctions⸗Commiſſarius. 


D 


a Die 
Muftkalien-Leih-Auſlalt 
von 
Th. Eisenhauer 
in Danzig, Lang alle 40, 


9 
vis:h-vis dem Rat * 
in Bromberg; am Markt, in Stolp: 


11745 Langenmarkt No. 1. 
Ein Pferdeſtall en eee 
vermiethen Hundegaſſe 98. 11758; 
ee 

1780 J. F. Franck, Poggenpfahl 86. 


— — — nat unag 
Ye 070 T 2 
Sicilianer Naturwein, 

bezogen direct über Livorno, yon picaut sus? 

sem N ähnlich dem Tokar- Ausbruch, 
empfiehlt pro Flasche 15 Sgr. 

©. W I., Schubert, 
(1791) Hunde gasse 15. 


mer alten Jamaica-Rum pro Flasche 10 
bis 25 Sgr, bei n billiger, 


Anerkaunt 1 


beſte Gummiſchuhe, 
laune tut d er e 
brikanten e x. a ch 8, 
1776 Maßkauſchegaſſe. 


neee maigiife 
Gummi uhe . 5 


oßer Auswahl zu billigen feſten Preiſen 
1755 Jul 10 1 Langgaſſe 50. 


Iich beendeter Inventar habe 
ſammtliche älteren Beſtände 


Schmiedeſtraße, empfiehlt . 8 
empfiehlt 55 nie Ber Beamte Bin meines aaren⸗Lg kr zil be⸗ (1792) 25 eee 
ee en deutend herabgel. Preiſen zum Essig Wenesiesprt una ale deen Sor- 

8 8: ten werden aus meiner Fabrik wie 


Abonnements. (Proſpecte gralis.) (Der 
Catalog, 17 Drudbogen ſtark, 16,000 
Nummern enthaltend, koſtet 71 8.) 
Großes, möglichſt 1. 
Lager neuer Wuſikalien. 1253] 


bisher, stets reell und gleichmässig, zu sehr 
billigen Preisen abgegeben. 


(38) Bernhard Braune. 


Für Landwirlhe! 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, 
en — Her 112 im Waſſer lösliche 

„ n 
dealt Balkan m Bor 


0. 
17741 Danzig, Poggenpfuhl No. 79. 
imburger Käſe a 4 und 4} „ Ulmer 
L Sahnenkäſe a5 Be 5 pft 
1756 Julius Tetzlaff. 


—d , k — —(ñ—[—m3l — — ——̃ 
etr. Kirſchen, Kirfch- und Pflaumen · 


Ausverkauf geſtellt. V. Jantzen. 
Für Gichtkranke! 


Nachdem ich mebrere Jahre an Gicht gelitten 
und Alles, was ich gebrauchte, mir nicht helfen 
konnte, trank ich endlich einine Zeit den Gicht⸗ 
wein des Herrn Dr. Müller in Coburg ud 
muß mit großem Dank anerkennen, daß ich mich 
jetzt volltommen wohl befinde. 

Ro ſtock, den 15. December 1864. 
[1610] Johanne Wendt. 


al und 

talllaternen empf. billigſt 

I a SEE kreide empfiehlt 
Cigarren⸗Ausverkauf. 


Julius Tetzlaff, Hundegaſſe No. 98, 
Wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfts 11757] Ecke der Draytau engaſſe. 


wird der Verkauf zu Fabrikpreiſen fortgeſetzt. uf 1 g. G 2 Werth 
Einige der beliebten Sorten, wie Sortiments | ‚4. Grundſt a. v Vor. 4000 . y 
Cigarren, find bald geräumt. Ale date 0 88 100 . Ae I 


f Wülb. Schluß Candidaten⸗Geſuch. 
1778 Altſt. Graben 21. Ein . —— fachen u. 


Neler Bücklinge, Pumpernickel, franzoſitchen Anfangsgründen, wie auch in 
F der Mu ſik u icht len kann, k 

nn annehmbardem 1, Miyri ad pladt Werden, 

lade, Neufchateler Käſe empfeblt 


um ſchleunige Offerten wird gebeten. Näheres 
n Carl Jantzen. Posgenpfuhl 22. a ; 
. 7 ag ee P. Pianowski. 
Au dem Dominium Gr. Cza⸗ E. wohlerzogener, bereits zur Landwirthschatt 
pielken ſtehen 140 Stck. fetleh 
Schafvieh zum Verkauf. ua 


angeleiteter junger Mann, wünscht als Lehr- 
Kleeſamen 


ling auf einem ansehnlichen Landgute einzutre- 
ten. ‚Nähere Nachricht ertheilt 

in rother und weißer Waare, ſo wie ver 

117851 andere Sämereien öfferiren billigſt 


Bei Unterzeichnetem find wieder eingetroffen: 

Das Characterbild Ref. Ein dibliſcher 
Verſuch von Dr. Daniel Schenkel. 
Dritte Auflage. Preis 4 Fe: 

Das Leben Jeſu von Exuſt Reuau. In 
franzöſiſcher und deutſcher Sprache in 
verſchiedenen Ausgaben. 

Der Jefutteuprozeß in Brüſſel. Preis 5 %r. 

Die päpftliche Encyeltca vom 8. December 
1864 und das. Verzeichniß der achtzig von 
dem beiligen Stuhle verurtheilten Jrrthü⸗ 
mer den Band 3. 95. (1784) 

E. Doubberck , 

Buch⸗ und Kuuſt⸗Handlung, Lange. 35. 
„So eben trafen ein: 

Beitzke, Geſchichte des Jahres 1815. 

IL Baud. Pieis 3 . 
ie Preußtiſche 


Handels Marine 


im Anfange des Jahres 1865. 
reis 10 % 


Leon Saunier'sche Buchhandl. 


ustav u 11784 
ein großes Lager oſt⸗ 
preuß. Haus Leinen, 


u. ſchleſiſcher Gebirgsleinen in allen Breiten, Hand. 
tuch⸗Leinen, empfehle ich in ganzen Stüden und 
ellenweiſe. Preiſe feſt und billigt. 7. 
Otto Retzlafl. 
it. Maffinade, ff. Tells, f. Melis, brodwetſe, 
J gemabl. Raffinade, ſowie alle Sorten Ja⸗ 
eine zu auffallend billigen Preisen, ferner Caffee“, 
Reis; mein großes Lager in Weinen, als Port: 
wein, Ungarwein, Madeira, Rothwein ꝛc., auch 
Rums in verſchiedenen Sorten, und Cigarren, 
von 6 Thlr. an bis zu 50 Thlr. pro Mille em⸗ 
pfeble biexdurch beſtens 


J. N. Woydelkow, 
Hundegaſſe 39. 1750 


61 K Es a T, 
Regier * Collins. 


Langenmarkt No. 

Ein erfahrener Landwirth, welcher meh⸗ 
Trſſch geräucherte Maränen empfiehlt 
11787) A. Heilmann, PETER 9. 
em⸗ 


Br Jahre Güter ſelbſtſtandig bewirthſchaftet 
Gut gcrofnn Safe 


hat, ſucht zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
eines Gutes zum 1. April o. J. eine Anitellung- 
Näheres unter der Adreſſe 1782 in der Ekve⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
n 
und empfiehlt pfing 
1586] 


3. wünſcht Jemand einem beſtebenden Holz’ 
Gee de de lee 
N 

er näheren Verhältniſſe und 1 
C. L. Hellwig, 1738 durch die Erpeditten vieſer Heitung ers 
Langenmarkt No. 32, beten. 


br. Beringuier's Kränter-Wurzel-Haar⸗ 

Bart⸗Haare, 2 

läſtigen Schuppen: und Flechtenbildung, & Driginalflaſche 71 87, i 
Prof. Dr. Albers 

Üheinifche Pruſt-Caramellen 

als ausgezeichnetes Hausmittel bei 

Kranken feit Jahren beliebt. S 


r. 6 . g 
W Sinziges Depot für Dallzig bei Albert Neumann, 
r. Stargardt vei 305. Zu. Karre 


W 


| 


EREIFEREEIEDEDIERT EA rr TTT 
(Quintessenz d’Eau de Cologne) 
7 * 5 Rr 
* hilfreich und für die 


Oel u 
jo wie zur Verhütung der fo 


a versiegelte 
rosa-rothe 
Düte 

5 Sgr. 


Langenmarkt 38, jo wie für Berent 
[1786] 


bei Gefunden un 


— 


T. Er e- 
Von heute ab befindet ſich 
mein Putzgeſchäft vereint 

mit meinem Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Lager, in der er⸗ 
ſten Etage Langgaſſe No. 36. 
11793] E. Pischel. 


1 (Einen geehrten Publikum emp fehle ich 


erfolgt und hat der Verkauf | 
ſich 


— — -ꝙ—— — ä— ä —᷑—ää ũ œͥyd4 


mein neu eingerichtetes Speiſehaus 

zur geneigten Beachtung und bitte um 

zablreichen Zuſpruch. Abonnenten zum 
Mittagstiſch von 5 % pro Monat werden 

täglich angenommen, a. 

ie 71. 


Woiczuck, Hundega 
Kür einen mic) guten Schulkenntniſſen 
rüfteten jun 95 Wan i in ee de 
handlung eine Lehrkingsſtelle offen. 
17691 Th. Auhnth, Langenmarkt No, 10, 
in Lehrling für ein Holzgeschäft und meh- 
rere für das Comptoir werden gesucht dureh 


Mäkler König, IL. kt N 
peine Un es h ln 


Penſiongire finden eine ſehr g. Bent. Hundeg. 71. 

Ein junger Mann (Mater laliſt), der polniſchen 
Sprache mächtig, mit moglichſt gutet Hand» 

ſchriſt, findet ein vortheilhaftes Eng 

Adr. unter 1789 in der Exp. d. Danz Zig. 


Italieuiſcher Buchführungs⸗Curfus. 
Anfang Dienſtag, e e 12, 175 
Man W Fa 

u 
Ki ig Ben Be ap 
0 Garantie 2 

Kt: Deiparate zur Vertilgung des Unger 
Königl. app. Kammerjäger, Heil. ⸗Geiſtgaßße 60. 


Fliederthee, rs; 
Stadi-Üheaier. 


Dienſtag, 28. Febr. (Abonn. suspendu.) Bes 
neſiz für Frl. Eifler. Zum erſten Male 
Peinzeffin Montpenſier, Schauſpiel 

in 5 Acten von Brach vogel. 

Mittwoch, 1. März. (Ab. susp ) 0 
des Hofopernfängers Herren Theodor 
Tormes vom Königl. ter in 
Berlin: Die weiße Dame, romantiſche 

„Oper in 3 Acten von Boieldien. 
George Brown: Herr Tü Formes. 


Selonke s Elabliſſement, 


Langgarten. 
Dienſtag, 28. Febr. (Faſtnachts⸗Abend): 
Große Carnevals⸗ Vorſtellung 
a la Köln, 


bund i 96 
Spncert, geleitet be terte 228 


ausgeführt von ſämmtlichen Kunſtlern und der 


Kapelle. 
Programm. 
1. Kladderadatſch vom Orcheſter. 
2. Narrenlied von Wamba. 


3. Akrobatiſch · gymn ches AAexlei, 

Sie bebe eie. 4 nns 
h . 1198: Pole, von, Michel und 
; N Gepäck, von einem floten Bur⸗ 


4 

5 

6. Madeit 

l ena, von einer Pepita. 

7. Jactotum-Ucrie, von einem routinitten 
8 

9 


Barbier. 


umoreske, vom Orcheſter. . 
Cantilene Katze, von 
rl. Mie tzel. 
10, Fattnachts Bauern-Polka, von Jung 
fer Jeanette und dem jungen Emil. 
11, Narrenwalzer, vom Orcheſtet. 
12. Komiſche Borfpolka, don Haus und 
anne. e 
13. Vocal Terzett von zwei Liebenden 
und einem Weiberfeind. 
Lrite und neue Zeit, vom Orcheſter. 
15. Zwei tanzende Globus, vom Antipode. 
16. Kroſchere Tanz Gruppirungen, von 
elmann Leim) und Ben Jochal. 5 
17. 5 han: A dem Kränzchen, (aus der 
en Rosa don Krähwintel) von den 
L dane Ole” una, Senspii 
18. Geredete Faſtnachts Gedanken, eine 


Art Decla g * an 
en Kun dg wobei die Mufik nicht 


d'amour einer 


Anfa 
Sal 5 gr 
kelung nic 


den big Die feinen 
17883 


Pariſer Operngid 
bei Victor Lichen, Beine 
in Danzig. : 
Brad und 1 von A. W. Rai emann 


